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1. Ziele, Methode und Fragestellungen der Untersuchung 
 

Dieses Buch beschäftigt sich mit dem Vergleich der Erziehungsmethoden von 

Emmi Pikler und Maria Montessori. Insbesondere beziehe ich mich hierbei auf das 

freie Spiel und die Rahmenbedingungen dieser beiden reformpädagogischen 

Ansätze.  

 

Durch mein Praktikum, welches ich im Zuge meines Studiums Anfang des Jahres 

2005 im Eltern-Kind-Zentrum in Wels absolvierte, konnte ich die Arbeit der 

ungarischen Pädagogin Emmi Pikler, deren Konzept im Eltern-Kind-Zentrum als 

Leitmotiv gilt, direkt in der Praxis miterleben und war begeistert. Ich entdeckte dort 

meine Begeisterung für die Säuglings- und Kleinkinderziehung. Mein gesteigertes 

Interesse an der Säuglingsarbeit überraschte mich sehr, da ich vorher nicht sehr 

viel Zeit mit Kleinkindern verbracht habe, geschweige denn in Verbindung mit 

einem methodischen Ansatz. Nach Beendigung des Praktikums war mir klar, dass 

ich zu all diesen neuen Erfahrungen und Wissen über die Praxis der Pikler-

Pädagogik, noch viel mehr theoretische Details wissen wollte. So suchte ich nach 

im deutschen Sprachraum erhältlicher Literatur und studierte diese. Das mir 

vorliegende Material stellte eine ideale Basis für diese Untersuchung dar. Das 

Verlangen dieses neu erworbene Wissen anderen zugänglich zu machen 

motivierte mich zusätzlich. Ich bin sehr froh, diese Thematik bearbeitet zu haben, 

denn ich sehe dieses Wissen als bedeutendes Geschenk. Alle Kinder, ob meine 

eigenen oder die Kinder auf die ich in Zukunft beruflich treffen werde, sollen von 

diesem Wissen profitieren können. 

 

Während ich mich mit dem theoretischen Hintergrund der von Emmi Pikler 

entwickelten Erziehungsmethoden beschäftigte, stieß ich auf die Pädagogin Maria 

Montessori, welche durch ähnliche erzieherische Ansichten bekannt wurde. 

Hierbei entstand die Idee zu diesem Buch.  

 

Ziel dieser Studie ist es, die von Emmi Pikler und Maria Montessori entwickelten 

Richtlinien einer optimalen Erziehung darzustellen, miteinander zu vergleichen 

und anhand wissenschaftlicher Untersuchungen zu beurteilen.  
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Die grundlegenden Fragen, die sich stellen sind, auf welche Details Eltern und 

Erzieher im kindlichen freien Spiel achten müssen, um eine ideale Entwicklung 

des Kindes ermöglichen zu können und welche Vorteile eine solche Erziehung für 

das Kind bringen kann. Anhand der Methode einer Inhaltsanalyse wird versucht, 

die entsprechenden Konzepte zur Darstellung der pädagogischen Annahmen 

einzubringen.  

Des Weiteren wird über die Parallelen und Unterschiede in den erzieherischen 

Theorien Piklers und Montessoris diskutiert. Bei jenen Annahmen, in denen Pikler 

und Montessori differenzierte Ansichten vertreten, sollen wissenschaftliche 

Untersuchungen zeigen, welche Theorie tatsächlich im Interesse des Kindes ist. 

Anhand mehrerer empirischen Studien werden die Konzepte der beiden 

Pädagoginnen verglichen und beurteilt. 

 

Da sich Emmi Pikler vorwiegend mit Säuglingen und Kleinkindern beschäftigt hat, 

Maria Montessori sich aber mit Kindern geringen Alters bis hin zu Jugendlichen im 

Alter von 18 Jahren auseinandersetzte, entschloss ich mich in dieser 

Untersuchung nur jene Studien heranzuziehen, deren Zielgruppe zwischen null 

und maximal fünf Jahre alt ist. Das heißt, es kamen für mich nur jene Studien in 

Frage, die sich mit Kindern vor dem Schuleintritt beschäftigen. Untersuchungen im 

Schulbereich werden deshalb in diesem Buch nicht behandelt.
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2. Gegenüberstellung der Lebensgeschichte 
 

Um ein besseres Verständnis für die Arbeit von Emmi Pikler und Maria Montessori 

entwickeln zu können, ist es hilfreich, sich mit dem Lebensweg der beiden 

Erziehungswissenschaftlerinnen zu beschäftigen. Dadurch wird der 

Zusammenhang zwischen persönlichem Werdegang und den 

erziehungsmethodischen Ansätzen verdeutlicht. 

 
 
 2.1 Biographie Emmi Pikler und Grundlagen ihrer Arbeit         
 
Emmi Pikler wurde am 9. Jänner 1902 in Wien geboren. Sie verbrachte dort die 

ersten Jahre ihrer Kindheit mit ihrer Mutter, einer Wienerin, Kindergärtnerin von 

Beruf und ihrem Vater, gebürtiger Ungar, einem gelernten Handwerker. Sie hatte 

keine Geschwister. 1908 zog sie mit ihren Eltern nach Budapest. Als Emmi Pikler 

zwölf Jahre alt war starb ihre Mutter.  

Nach der Schulausbildung beschloss Emmi Pikler Kinderärztin zu werden. Das 

Medizinstudium führte sie nach Wien zurück. Sie promovierte im Jahr 1927 und 

erhielt ihre Fachausbildung an der Wiener Universitäts-Kinderklinik bei Professor 

von Pirquet und an der Kinderchirurgie bei Professor Salzer. Emmi Pikler berichtet 

in einem Interview:  

 

Die Pirquet-Klinik war eine interessante Klinik. Sie hatte eine so gute 

Heilungsstatistik, dass man aus der ganzen Welt kam, um dort zu lernen. 

Es wurden wenige Medikamente verwendet, man beschäftigte sich mehr 

mit der Erziehung des Kindes. Jeder angehende Arzt hatte sechs Wochen 

Pflegedienst und lernte außerdem zwei Wochen lang in der Milchküche für 

die Säuglinge zu kochen. Professor von Pirquet legte bei der Ausbildung 

der Kinderärzte Wert darauf, dass sie lernten, das gesunde Kind gesund zu 

erhalten und sich nicht auf das Erkennen und Heilen von Krankheiten zu 


